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Prüfungsbereitschaft 

[s.a.: Auskunftsrechte des Prüfers; Grundsätze 
ordnungsmäßiger Abschlußprüfung; Prüfungs­
planung.] 

I. Begriff; IL Ziel und Bedeutung; III. Maß­
nahmen zur Herstellung, Sicherung und Förde­
rung der Prüfungsbereitschaft. 

I. Begriff 

Der Begriff Prüfungsbereitschaft wird übli­
cherweise auf das zu prüfende Unternehmen bezo­
gen. Die Prüfungsbereitschaft des Prüfers wird 
durch seine — y Prüfungsplanung sichergestellt. 
Ein Unternehmen(-sbereich) kann als prüfungsbe­
reit bezeichnet werden, wenn alle Vorbereitungen 
in sachlicher, personeller und psychologischer Hin­
sicht für eine Prüfung ohne vermeidbare Verzöge­
rungen getroffen worden sind. Prüfungsbereit­
schaft ist ein gradueller Sachverhalt. Sie zu ge­
währleisten, ist eine gemeinsame Aufgabe von Prü­
fer und Unternehmen. 

1. Sachliche Vorbereitung 
Dazu gehört, daß sich die Prüfungsobjekte in ei­

nem prüffähigen Zustand befinden, z.B. müssen 
bei einer Aufwandsprüfung die Geschäftsvorfälle 
für den fraglichen Zeitraum auf den Konten ver­
bucht und die Belege ordnungsgemäß abgelegt 
sein. Weiterhin müssen die für die einzelnen Prü­
fungshandlungen erforderlichen Unterlagen und 
Hilfsmittel rechtzeitig und in einer für die Prüfung 
zweckdienlichen form bereitstehen: 

(a) Unterlagen, Nachweise und Zusammenstel­
lungen, z. B. Konten, Belege, Verträge, Schriftver­
kehr, Richtlinien, Sitzungsprotokolle, Gutachten, 
Aufstellungen, Grundbuchauszüge usw. Welche 
Unterlagen im einzelnen erforderlich sind, hängt 
vor allem von der Prüfungsart und den Verhältnis­
sen des zu prüfenden Unternehmens ab (zu den 
Unterlagen für eine Abschlußprüfung vgl. z.B. 
IdW 1981). 

(b) Maschinelle Hilfsmittel, z.B. Rechen- und 
Schreibmaschinen, Fotokopiergerät, Lesegerät bei 
Mikroverfilmung, EDV-Rechenzeiten. 

(c) Arbeitsräume für die Prüfer, die ein unge­
störtes Arbeiten und ein vertrauliches Gespräch 

erlauben, möglichst in der Nähe des Ortes liegen, 
an dem die Prüfungshandlungen vorzunehmen 
sind, und über Telefon und abschließbare Schrän­
ke verfügen. 

2. Personelle Vorbereitung 
Sie erfordert in erster Linie, daß neben den offi­

ziell benannten Auskunftspersonen (—+ Aus­
kunftsrechte des Prüfers) auch alle anderen Mitar­
beiter, die Detailauskünfte geben können, verfüg­
bar sind. Darüber hinaus müssen die Mitarbeiter, 
die an Prüfungshandlungen, z.B. an Bestandsauf­
nahmen oder der Betriebsbesichtigung, teilnehmen 
sollen, zu den vereinbarten Terminen anwesend 
sein. 

Zusätzlich läßt sich eine Prüfung erleichtern, 
wenn Teile der Prüfung - in Betracht kommen 
hier insbesondere zeitintensive Tätigkeiten ohne 
eigenen Entscheidungsspielraum wie Schreibarbei­
ten, umfangreiche Rechenoperationen oder die 
Anfertigung von Aufstellungen - vom Unterneh­
men übernommen werden, so daß sich der Prüfer 
auf die Nachprüfung beschränken kann. Ihre 
Grenze finden diese Unterstützungsleistungen in 
der —*• Eigenverantwortlichkeit des Prüfers. 

3. Psychologische Vorbereitung 
Die innere Bereitschaft der Mitarbeiter des Un­

ternehmens kann für einen planmäßigen Prü­
fungsablauf ebenso wichtig sein wie die sachliche 
Prüfungsbereitschaft (Hardach 1937). Die Mitar­
beiter sollten die Prüfung nicht als überflüssige 
Belastung oder Mißtrauensbeweis empfinden, 
sondern als sinnvoll, zumindest als notwendig ak­
zeptieren. Sie sollten im Prüfer nicht den Detektiv, 
Besserwisser oder Abhakspezialisten sehen, son­
dern ihn als Person anerkennen, der sie in ihrer Ar­
beit unterstützen will. 

II. Ziel und Bedeutung 

Ziel der Prüfungsbereitschaft des Unterneh­
mens ist ein planmäßiger und wirtschaftlicher Prü­
fungsablauf. Unzulängliche Prüfungsbereitschaft 
ist, wie die Erfahrungen in der Praxis immer wie­
der zeigen, eine wesentliche Ursache für Mängel in 
der Prüfungsdurchführung. Sie kann dazu führen, 
daß Prüffelder nicht in der sachlogisch notwendi­
gen Reihenfolge geprüft oder Prüffelder bzw. ein­
zelne Prüfungshandlungen unterbrochen und an­
dere Arbeiten vorgezogen werden oder die Prüfer 
sich fehlende Unterlagen und Aufstellungen selbst 
besorgen oder anfertigen müssen (Selchert 1979). 
Sie kann aber auch zeitaufwendigere Prüfungsme­
thoden bzw. eine Erweiterung des Stichprobenum-
fangs zur Folge haben. In jedem Fall erhöhen sich 
die Prüfungskosten, und zwar sowohl die Kosten 
für den Prüfer als auch die Kosten, die unmittel­
bar beim Unternehmen als Zeitaufwand der Mit-
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arbeiter für die Unterstützungsleistungen anfallen 
(Richter 1981). Der normale Geschäftsablaufwird 
mehr als nötig behindert, vor allem nimmt die 
zeitliche Belastung der leitenden Angestellten zu. 
Der Zeitdruck verstärkt sich; damit entsteht die 
Gefahr einer Reduktion der Prüfungsintensität, 
um die Termine oder Kosten zu halten. Nicht zu­
letzt werden das Prüfungsklima belastet und Kon­
flikte wahrscheinlicher: Für das Unternehmen ver­
ringern sich die Chancen auf Kompromisse bei 
strittigen Prüfungsfeststellungen; für den (freibe­
ruflichen) Prüfer nimmt das Absatzpotential ab, 
weil sich Widerstände gegen seine Prüfungen oder 
Prüfungen generell verstärken und die Bereit­
schaft verringern, Prüfungen zu veranlassen. Aus 
den genannten Gründen sind Maßnahmen zur Si­
cherung und Förderung der Prüfungsbereitschaft 
des Unternehmens von beiderseitigem Interesse. 

Bei steuerlichen Betriebsprüfungen (—*• Außenprü­
fung, steuerliche) ist der Nutzen besonders offensicht­
lich (Loepelmann 1957; Geschwandtner 1979) . Gemäß 
§ 2 0 0 AO trifft den Steuerpflichtigen eine aktive Mit­
wirkungspflicht. Verletzt er diese, können nach den 
Umständen des Einzelfalls Zwangsmittel (§ 328 AO) 
oder eine Schätzung (§ 162 AO) in Betracht kommen. 
Bei aktienrechtlichen Abschlußprüfungen läßt sich eine 
rechtliche Mitwirkungspflicht aus § 165 AktG und aus 
Ziff. 3 der Allgemeinen Auftragsbedingungen für WP 
und WPG (Stand 1.4. 1977) herleiten. Die möglichen 
Sanktionen, nämlich Information des AR, Anordnung 
von Zwangsgeldern (§ 4 0 7 I AktG) oder Hinweis im 
—• Prüfungsbericht bzw. im —• Bestätigungsvermerk, 
greifen aber auch bei dieser Prüfung erst in schwerwie­
genden Fällen. 

III. Maßnahmen zur Herstellung, Sicherung und 
Förderung der Prüfungsbereitschaft 

Die Herstellung der Prüfungsbereitschaft ist ein 
„laufender Abstimmungsprozeß zwischen dem 
Prüfungsorgan und dem zu prüfenden Unterneh­
men" (v.Wysocki 1977, S.152). Dabei geht die In­
itiative in aller Regel vom Prüfer aus. Dieser spezi­
fiziert seine Anforderungen an die Vorbereitungen 
des Unternehmens einschließlich der Zeitpunkte, 
bis zu denen seine Wünsche erfüllt sein sollten. 
Voraussetzung dafür ist eine zwar noch vorläu­
fige, aber bereits hinreichend detaillierte sachliche, 
zeitliche und personelle —•*• Prüfungsplanung. 

In einem zweiten Schritt stimmt sich der Prüfer 
mit dem Unternehmen ab. Begründeten Einwen­
dungen insbesondere gegen den Umfang und die 
Form von Zusammenstellungen und den Zeitplan 
wird sich der Prüfer schwerlich verschließen kön­
nen, zumal wenn sie mit den Prüfungszielen und 
der Gesamtplanung des Prüfungsorgans vereinbar 
sind. In diesem Stadium sollte auch gemeinsam 
überlegt werden, inwieweit die Zeitplanung des 
Prüfers die personelle Prüfungsbereitschaft in Fra­
ge stellt. 

Weil der zu erwartende Grad der Prüfungsbe­

reitschaft auf die —• Prüfungsplanung des WP zu­
rückwirkt, verpflichten die —*• Grundsätze ord­
nungsmäßiger Abschlußprüfung (IdW 1977; IdW/ 
WPK 1982) den WP zu einer solchen Abstim­
mung. Die bloße Zusendung einer Liste mit den 
bereitzuhaltenden Unterlagen, wie sie verschie­
dentlich noch in der Literatur für ausreichend er­
achtet wird, ist demnach nicht mehr zulässig. 

Ziel der Abstimmung ist ein gemeinsam akzep­
tierter verbindlicher Bereitstellungsplan. Es hat 
sich als zweckmäßig erwiesen, diesen Plan schrift­
lich zu fixieren, ihn nach Prüffeldern zu gliedern 
und zur Fortschrittskontrolle zu verwenden, d.h. 
die Termine, zu denen die Unterlagen usw. verfüg­
bar waren, zu vermerken. Der Prüfer gewinnt da­
durch zugleich einen Nachweis in den Fällen, in 
denen mangelnde Prüfungsbereitschaft zu Ter­
minverschiebungen und höheren Prüfungskosten 
geführt hat. Diese erste Abstimmung sollte recht­
zeitig vor Prüfungsbeginn erfolgen, wenn der 
Handlungsspielraum beider Seiten noch relativ 
groß ist und die Prüfungsbereitschaft ohne Zeit­
druck hergestellt werden kann. 

Bei Abschlußprüfungen, die in Vor- und Haupt­
prüfung aufgegliedert werden (—*• Zwischenprü­
fung), kann es sinnvoll sein, zuerst nur die Vorprü­
fung abzustimmen und zu einem späteren Zeit­
punkt und unter Berücksichtigung der Erkennt­
nisse aus der Vorprüfung den Bereitstellungsplan 
für die Hauptprüfung nachzuholen. 

Prüfungsbereitschaft muß nicht nur zu Beginn, 
sondern auch zu jedem Zeitpunkt während der 
Prüfung bestehen. Weiterhin brauchen nicht alle 
Vorbereitungen zu Beginn einer Prüfung abge­
schlossen zu sein; es genügt, wenn die jeweiligen 
Voraussetzungen bis zu dem in der Prüfung benö­
tigten Zeitpunkt erfüllt sind. Prüfer und Unter­
nehmen sollten sich deshalb auch während einer 
Prüfung laufend und möglichst frühzeitig verstän­
digen, wenn das Unternehmen den Bereitstellungs­
plan nicht einhalten kann oder aus anderen Grün­
den anzupassen wünscht bzw. der Prüfer seine 
Prüfungsplanung ändern muß. Zusätzlich sollte 
sich der Prüfer stets einige Tage vor dem Beginn 
eines neuen Prüffeldes vergewissern, ob es zu dem 
vorgesehenen Termin prüfungsbereit sein wird. 
Nach Abschluß der Prüfung sollten schließlich die 
beiderseitigen Erfahrungen besprochen werden, 
um sie für Folgeprüfungen nutzbar zu machen. Bei 
größeren Mängeln kommt auch ein Hinweis in 
der Schlußbesprechung in Betracht (—*• Schlußbe­
sprechung bei Revisionen). 

Die Notwendigkeit, gezielt Maßnahmen zur 
Herstellung der Prüfungsbereitschaft zu ergreifen, 
stellt sich vor allem bei Erstprüfungen (bzw. wenn 
wegen des gewünschten Endtermins parallel zur 
Erstellung des Abschlusses geprüft werden muß). 
Ist ein Unternehmen mit den Anforderungen des 
neuen Prüfers noch nicht vertraut oder hat es 
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überhaupt noch keine Erfahrungen mit Prüfern, 
so ist der Abstimmungsprozeß besonders zeitauf­
wendig, aber um so notwendiger. Der Zeitauf­
wand ist zudem z.T. einmalig und „amortisiert" 
sich bei Folgeprüfungen. Bei eingespielten Prüfun­
gen und einem gut organisierten Rechnungswesen 
reicht häufig eine Aktualisierung der früheren Ab­
sprachen aus. 

Bei Erstprüfungen ist auch die psychologische
Vorbereitung wichtig. Allerdings versprechen die 
möglichen Maßnahmen, nämlich die Informatio- '
nen des Unternehmens über den Zeitpunkt, den 
Zweck und die Aufgaben der Prüfung und über 
die Personen der Prüfer sowie die Informationen 
des Prüfers, warum er bestimmte Hilfsmittel be­
nötigt und wie er vorgehen wird (Hardach 1937), 
nur begrenzten Erfolg. Denn das Image einer Prü­
fung dürfte entscheidend vom Prüfungsstil ge­
prägt werden, insbesondere davon, ob und wie der 
Prüfer über Fehler berichtet. Von großer Bedeu­
tung dürfte darüber hinaus sein, wie die Vorge­
setzten auf mitgeteilte Fehler reagieren. 

Alle Absprachen über die Prüfungsbereitschaft 
einschließlich der Informationen des Prüfers über 
seine Prüfungsplanung haben ihre Grenze jedoch 
insoweit, als der Überraschungseffekt für den Prü­
fungserfolg wichtig ist, wie z.B. bei der Kassen-
(—>• Flüssige Mittel, Prüfung) und —• Depotprü­
fung (v.Wysocki 1977). 
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